
Ausbau kommt ins Stocken: Die Aussichten für Bielefeld, für Verlängerungen im Stadtbahnnetz Zuschüsse vom Land zu erhalten, sind derzeit
denkbar schlecht. Allein der Abschnitt der Linie 2 bis Milse-Ost gilt in Stufe 1 als förderungswürdig.  FOTO: ANDREAS FRÜCHT

VON JOACHIM UTHMANN

¥ Bielefeld. Selten sind sich Po-
litiker aller Parteien und Ver-
waltung in ihrem Ärger so ei-
nig: Die aktuelle Förderung
des Stadtbahnbaus durch das
Land spart Bielefeld fast voll-
ständig aus. Dafür fließen Milli-
arden „in die Rheinschiene“,
wie Bürgermeister Horst
Grube (SPD) beklagt.

„Wir finden in den Plänen
nicht mehr statt“, spitzte Bau-
und Verkehrsdezernent Gregor
Moss (CDU) zu: „Eine mittlere
Katastrophe.“ Reinhard Thiel,
Leiter des Amtes für Verkehr:
„Wir haben keine Chance, aus
dem Quark zu kommen.“

Hintergrundist die ÖPNV-In-
frastrukturfinanzplanung des
Landes bis 2013. Thiel: „Wir ha-
benSchwierigkeiten, unsere Pro-
jekte darin zu platzieren.“ Denn
zwei große Stadtbahnprojekte
im Rheinland fressen den Groß-
teil der Fördertöpfe leer: In Düs-
seldorf rechnet man mit Kosten
von 800 Millionen Euro, in Köln
gar mit über einer Milliarde.

Für Bielefeld bleiben da nur
Brosamen übrig. In Stufe 1 ist al-
lein die Verlängerung der Linie 2
nach Milse-Ost enthalten mit
Kosten von 8 Millionen Euro.

Der behindertengerechte Um-
bau der Endstation Sieker hat
nur Aussichten auf Zuschüsse,
weil er in sehr engem Zusam-
menhang mit dem Umbau der
Detmolder Straße steht.

Doch weitere Zukunftspro-

jekte in Bielefeld wie die Verlän-
gerung der Linie 4 zum neuen
Hochschulcampus (8,4 Millio-
nen) und der Linie 3 nach Thee-
sen (27,8 Millionen) stehen hin-
tenan, Theesen sogar nur als „Re-
serve“. Nichtmals ins Pro-

gramm kommen dürften die
Verlängerung bis Dürkopp Tor
6 und der Haltestellenausbau
für längere Züge auf Linie 1.

Erschrocken und empört rea-
gierten auch die Politiker im
Umwelt- und Stadtentwick-
lungsausschuss. „Der rheinische
Klüngel stielt vorher vieles ein“,
meinte Ralf Nettelstroth, CDU:
„Ab Dortmund kommt nichts
mehr.“ Und auch in der Region
OWL fehlen Verbündete: „Un-
sere Nachbarn sagen eher,
macht etwas mit dem Bus.“

„Wir müssen aufpassen, dass
wir nicht überall hintenrunter-
fallen“, so Grube: „Man kann
sich nicht gefallen lassen, dass
die Landesteile so unterschied-
lich behandelt werden.“ Moss
richtete den „herzlichen Appell
andie Vertreter des Verkehrsver-
bundes Westfalen-Lippe, sich
für eine Änderung einzusetzen“.
Grube: „Da sind auch die Land-
tagsabgeordneten gefragt.“

Auf der Bielefelder Prioritä-
tenliste steht bisher der Punkt
Hochschulcampus vor Theesen.
Der Vorstoß der Grünen, dies
umzudrehen, weil der Bedarf
für die Campus-Verlängerung
„unklar“ sei (Rainer Hahn),
fand keine Mehrheit. Vor allem
die CDU hält die Theesen-Linie
für unwirtschaftlich.

´ Für Kranarbeiten wird die
Zimmerstraße am Samstag,
19. April, ab 22.00 Uhr zwi-
schen Galeria Kaufhof und
City Passage voll gesperrt.
Die Arbeiten dauern voraus-
sichtlich bis Sonntag, 20.
April, 18.00 Uhr. Fußgänger
können den Bereich auf der
Seite des Kinos passieren. Die
Parkhauszufahrt Cinestar ist
noch von der Herforder
Straße aus erreichbar. Der
hintere Teil der Zimmer-
straße kann aus Richtung
Friedenstraße mit Überque-
rungsmöglichkeit der Fuß-
gängerzone (Bahnhof-
straße) bis zur Vollsperrung
angefahren beziehungsweise
verlassen werden.
´ Ab Freitag, 18. April, 8.30
Uhr wird auf der Detmolder
Straße zwischen der Garten-
straße und der Schumann-
straße stadtauswärts der
rechte Fahrstreifen an mehre-
ren Stellen gesperrt. Grund
sind Sondierungsarbeiten im
Vorfeld des Straßenneubaus.
In der Nacht auf Samstag, 19.
April, kann es dort möglicher-
weise zwischen 1.30 und vo-
raussichtlich 5.30 Uhr zu er-
weiterten Einengungen kom-
men. Dann würde der Ver-
kehr die betroffenen Bereiche
im Wechsel nureinspurig pas-
sieren können. Spätestens
um 6.00 Uhr wird die Straße
wegendes beginnendenStadt-
bahnbetriebes wieder frei
sein.

VON MATTHIAS TONHÄUSER

¥ Bielefeld. Sie wirken im Hin-
tergrund, Opfer von Straftaten
stehen bei ihnen im Mittel-
punkt: Die ehrenamtlichen Mit-
arbeiterdes Weißen Ringes küm-
mern sich um Opfer und die Prä-
vention von Straftaten. Die Au-
ßenstelle Bielefeld des bundes-
weit tätigen Vereins hat jetzt
eine neue Leiterin. Ilse Haase
wurde gestern im Rahmen einer
Feierstunde im Polizeipräsi-
dium offiziell eingeführt.

Die 54-jährige Angestellte der
Polizei hat sich bereits erste
Ziele für ihre Arbeit gesteckt:
„Ich möchtegerne enger mit aus-
ländischen, vor allem türki-
schen Gemeinden zusammenar-
beiten.“ Auf diese Weise könne
maninKontaktmit neuen Bevöl-
kerungsschichten treten und
neue Opfergruppen erreichen.

Eine Kooperation mit demPo-
lizeisportverein ist für Ilse Haase
ebenfalls denkbar: „Für Mäd-
chen haben wir schon viel getan,
jetzt können wir vielleicht mal
männlichen Jugendlichen Tipps
und Tricks für die sichere Heim-
kehr nach der Disco geben.“
Auch der Besuch von Schulen
werde weiterhin eine wichtige
Aufgabe bleiben.

Die Mutter von drei Kindern
war erst im vergangenen Jahr

dem Weißen Ring in Bielefeld
beigetreten. Eine Ausstellung
über die Arbeit des Vereins hatte
sie so fasziniert, dass sie auch

gleich ihren Mann zum Beitritt
überredete. Gemeinsam hatten
die beiden vorher einen von ih-
nen gegründeten Verein gelei-

tet, der sich um Hilfslieferungen
für Rumänien kümmerte. „Im
Vergleich zu unserem Verein ist
der Weiße Ring sehr gut organi-
siert“, sagte Ilse Haase lachend.

Sie hatte die Leitung der Au-
ßenstelle Bielefeld bereits An-
fang des Jahres von ihrem Vor-
gänger Hartmut Kramer über-
nommen. Der Vorsitzende der
Landesgruppe Westfalen-Lippe,
Karl-Heinz Braun, und Ober-
bürgermeister Eberhard David
(CDU) dankten dem Pensionär
für seine sechsjährige ehrenamt-
liche Tätigkeit.

Karl-Heinz Braun wies auf
die jüngsten Erfolge des Vereins
auf der bundespolitischen
Ebene hin: „Wir haben das Ge-
waltschutzgesetz, den Stalking-
paragraphen und das Justizmo-
dernisierungsgesetz mit auf den
Weg gebracht.“

Der Weiße Ring hat in Biele-
feld zehn ehrenamtliche Mitar-
beiter, die Opfern von Straftaten
schnell und unbürokratisch hel-
fen wollen. Sie bieten ihnen per-
sönliche Betreuung, Hilfe beim
Umgang mit den Behörden, Be-
gleitung zu Gerichtsterminen
und eventuell auch die Über-
nahme von Anwaltskosten so-
wie andere materielle Hilfen an.
Betroffene können sich an lIse
Haase unter Tel. (05206) 7 05 47
22 wenden.

AllesaufdieRheinschiene
Stadt verärgert, weil Bielefeld vom ÖPNV-Förderkuchen fast nichts abbekommt

Opferschutzist ihrwichtig: Ilse Haase (54) ist die neue Leiterin der Bie-
lefelder Außenstelle des Weißen Ringes .  FOTO: ANDREAS ZOBE

Über den ersten Spatenstich
zum Logistikzentrum von

Parker Hanifin berichtete die
NW am 15. März. Dazu schreibt
uns Siegfried-Michael Gries:

Vor 40 Jahren zogen wir in
das ländlich geprägte Olden-
trup. Im Laufe der Zeit wurden
etwa 100 Großbetriebe, Groß-
märkte, Speditionen und das
Postfrachtzentrum angesiedelt,
ohne die dafür notwendige Ver-
kehrsinfrastruktur zu schaffen.
Ergebnis: Verkehrschaos in Ol-
dentrup während der Hauptver-
kehrszeiten. Zur Errichtung des
Logistikzentrums von Parker
Hannifin erklärte der Wirt-
schaftsförderer Wolfgang
Smode: „Die „Verkehrsbelas-
tung wird steigen.“ Jetzt reicht’s!

Wir Oldentruper sind auch
für Wirtschaftsförderung, aber
nicht zu Lasten einer einzigen
Gemeinde, die sich nach der Ein-
gemeindung scheinbar nicht
mehr wehren kann. Entlastung
würde eine Umgehungsstraße

bringen, die den Lastwagen-
und Durchgangsverkehr aus
den Wohngebieten fernhält.

Armes, reiches Oldentrup!
Arm ist Oldentrup, weil sich
hier der Verkehr ballt und nicht
wie in Heepen oder Hillegossen
Abhilfe geschaffen wurde. Reich
ist Oldentrup, weil hier sehr
hohe Gewerbesteuereinnahmen
erzielt werden. Wenn wir noch
eine selbstständige Gemeinde
wären, könnten wir uns locker
eine Umgehungsstraße leisten.

 Siegfried-Michael Gries
 33719 Bielefeld

Zum NW-Artikel „Klima-
bündnis fordert neue Ver-

kehrsplanung“ (18. Februar)
hatten NW-Leser mit Meinungs-
äußerungen in Form von Leser-
briefen reagiert (z.B. „Die Träu-
mer vom Dienst“ vom 13.
März). Auf diese wiederum be-
ziehen sich die folgenden Leser-
briefe:

Jeder, der mehr oder
weniger täglich das
Rad benutzt, um da-

mit die notwendigen Wege, zum
Beispiel zur Arbeit zurückzule-
gen, wird bestätigen, dass es das
Schlimmste und Gefährlichste
ist, was einem Alltagsradler pas-
sieren kann, wenn der Radweg
auf dem Bürgersteig verläuft!
Insbesondere dann, wenn sich,
was der Leserbriefschreiber hier
auch noch fordert, zwischen
dem Radweg auf dem Bürger-
steig und der Fahrbahn ein Park-
streifen für Autos befindet! Hier
ist an jeder Grundstücksein-
und -ausfahrt und an jeder Sei-
tenstraßeneinmündung der
Konflikt vorprogrammiert. Die
Konflikte mit Fußgängern, die
Radweg und Bürgersteig ver-
wechseln, seien hier nur am
Randeerwähnt. Eine ganz beson-
ders gefährliche Situation für
Radfahrer wird dort provoziert,
wo in einem Kreisverkehr der
Radweg auf dem Bürgersteig ver-
läuft und der Radfahrer beim
Umrunden des Kreisverkehrs
alle einmündenden Seitenstra-
ßen auf seinem Radfahrstreifen
überqueren muss. Wenn er das
unbeschadet überstanden hat,
kann er gleich in der nächsten
Kapelle eine Kerze anzünden. Es
ist erfreulich zu hören, dass die
Straßenplaner in Bielefeld an-
scheinend dazugelernt haben
und in Schildesche eine vernünf-
tige Führung der Radwege pla-
nen und nicht solche unsägli-
chen Streckenführungen, wie
mansie an anderen Stellen inBie-
lefeldbewundern kann, zum Bei-
spiel als absoluter Höhepunkt
die Radwege am Jahnplatz. Wei-
ter so! Rudolf Stender

 33739 Bielefeld

Herr B. kritisiert in
seinem Leserbrief
zum Umbau der En-

gerschen Straße, dass die geplan-
ten Radwege als farbig markierte
Streifen auf der Straße angelegt
werden sollen. Aus meiner Sicht
als Fahrradfahrer kann ich diese
Fahrradstreifen auf der Straße
nur ausdrücklich begrüßen. Alle
Radwege, die auf dem Bürger-
steig verlaufen, haben dort mei-
nes Erachtens nichts zu suchen.
Und zwar aus folgenden Grün-
den: meistens sind Rad- und
Fußweg sehr eng ausgelegt. Das
beinhaltet schon eine mögliche
Gefährdung. Zügiges Fahrrad-
fahren ist dort sowieso nicht
möglich. Fußgänger gehen
selbstverständlich davon aus,
dass sie sich auf dem Gehweg si-

cher fühlen können und bewe-
gen sich dort auch entspre-
chend. Das ist ihr volles Recht,
und auch ich empfinde, wenn
ich zu Fuß unterwegs bin, diese
„Schutzzone“ als wohltuend. Da
rechnet kein Fußgänger mit
Fahrrädern. Daher finde ich es
im Gegensatz zur der Meinung
von Herrn B. sehr gefährlich, auf
dem Bürgersteig mit dem Rad
unterwegs zu sein. Jede Stra-
ßen-, Haus- und Grundstücks-
einfahrt sind für Fahrradfahrer
auf dem Gehweg Gefahren-
punkte ersten Grades. Für den
laufenden Verkehr bin ich nicht
sichtbar: oft werde ich von abbie-
genden Fahrzeugen gar nicht
wahrgenommen. Meine Erfah-
rungen mit Fahrradwegen auf
der Straße sind dagegen eher po-
sitiver Natur: ich werde gesehen
(im Dunkeln natürlich mit
Licht!) und damit auch von al-
len Verkehrsteilnehmern einkal-
kuliert. Ich fühle mich auf sol-
chen Fahrradstreifen durchaus
sicher.

 Martin Nobel-Schmidt
 33613 Bielefeld

Recht hat er, der
Herr R. Breiter müs-
sen die künftigen

Fahrstreifen auf der Detmolder
Straße sein, größer das Vorrecht
für den Individualverkehr. Weg
mit den lästigen Radwegen und
dem Platz für Stadtbahn & Co.
Jawoll, auch Autobahnen brau-
chen wir mehr! Mit möglichst
PS-starken Limousinen, damit
der Verkehr schneller fließt.
Schade, dass wir hier keinen
Flugplatz haben. Dann könnte
Herr R. für den Ausbau plädie-
ren, damit die Billigflieger vom
Shoppingtrip nach London,
Mailand oder Paris nicht so
lange in Warteschleifen drehen.
Schon gehört, dass wir in zwölf
Jahren die CO2-Emissionen um
40 Prozent senken wollen?
Schon mitgekriegt, dass wir bis
2050 von jetzt 10,6 Tonnen CO2

pro Kopf auf zwei bis drei Ton-
nen runtersteuern müssen?
Schon gewusst, dass mehr Stra-
ßen stets mehr Verkehr nach
sich ziehen? Nie mitgekriegt,
dass Deutschland seit 1990 in al-
len Sektoren die CO2-Emissio-
nen gesenkt hat, nur der Ver-
kehr stets negativ auffällt? Erst
kürzlich begründete Professorin
Claudia Kemfert in der NW, wa-
rum das Auto in 20 Jahren tech-
nisch überholt sein wird – und
muss. Vorschläge des Bielefel-
der Klimabündnisses finde ich
deshalb überfällig und höchst
modern. Unsere Kinder redu-
ziert Herr R. auf junge Leute hin-
term Steuer spritziger Fahr-
zeuge. Ich erlebe viele Jugendli-
che ganz anders: vorwärtsge-
wandt und innovativ. Alle tun
was für den Klimaschutz. Nur
Herr R. fährt fröhlich zurück ins
fossile Zeitalter.
 Petra Schepsmeier

 33604 Bielefeld

Hilflos müssen die Bielefel-
der mit ansehen, wie an-

dere die dicken Landeszu-
schüsse absahnen. Kölner und
Düsseldorfer sitzen dichter an
den Fördertöpfen. Die Lobby
der Region Ostwestfalen-
Lippe ist eher schwach. Doch
das Klagen allein nützt nichts.

DieVorgaben des Landes ha-
ben sich mit dem politischen
Wechsel geändert. Doch schon
vorher war der Draht zwischen
Bielefeld und Düsseldorf oft
dünn. Die Förderung des öf-
fentlichen Nahverkehrs ist ein
mühsamer Kampf. Beharrlich-
keit ist da gefragt.

Und Klarheit. Doch die lässt
die Stadtbahn-Planung in Bie-

lefeld vermissen. Prioritäten
wurden häufig verschoben,
von politischer Einigkeit sind
die Parteien weit entfernt. Im-
mer wieder verschwanden
Pläne in der Schublade.

Immerhin ist mit dem Tun-
nelbau und der Unilinie 4 in
den 90er-Jahren der Durch-
bruch für die Stadtbahn gelun-
gen. Doch seitdem wird eher
herumgedoktert. Nur kleinere
Projekt sind angeschoben. Grö-
ßere wie die Strecke nach Hee-
penaber, die viele Menschen er-
reichen würde, lassen auf sich
warten. Theesen ist höchst um-
stritten. Und mit der Campus-
Linie hat die Stadt gerade erst
ein neues Fass aufgemacht.

¥ Bielefeld. Zum fünften Mal
lädt das Euro-Business-College
am heutigen 17. April Unterneh-
men der Region zu einem Unter-
nehmertag ein. Beginn ist um
15.30 Uhr. Ziel der Veranstal-
tung ist es, den Studenten Einbli-
cke in Unternehmensstruktu-
ren und Geschäftsfelder zu ge-
bensowie mögliche Tätigkeitsbe-
reiche näher zu bringen. Gleich-
zeitig erhalten die Studenten die
Gelegenheit, erste Kontakte zu
knüpfen, sei es für Praktika, Di-
plomarbeitsthemen oder Jobs.

B r i e f e a n d i e L o k a l r e d a k t i o n

K O M M E N T A R
Förderung des Stadtbahnbaus
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Business-Collage

Kriminalitätsopfern unbürokratisch helfen
Ilse Haase übernimmt Leitung des Weißen Rings / Hartmut Kramer tritt nach sechs Jahren ab

Verkehrsbelastungwird
steigen:„Jetzt reicht’s“

NachdemKreisverkehr
eineKerze anzünden

Leserbriefe geben ausschließlich
die Meinung des Verfassers wie-
der. Die Redaktion behält sich
sinnwahrende Kürzungen vor.
Fassen Sie sich bitte kurz. Ano-
nyme Zuschriften werden nicht
berücksichtigt. Falls Sie per
E-Mail schreiben, geben Sie
bitte Ihre Adresse und Telefon-
nummer mit an. So können wir
überprüfen, ob der Leserbrief
wirklich von Ihnen stammt.
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Einem Teil unserer heutigen
Ausgabe (ohne Postbezieher)
liegt folgender Prospekt bei:
Unsere Kunden belegen oftmals nur Teilaus-
gaben für ihre Prospekte.
Daher kann es vorkommen, dass Sie heute den
untenstehend genannten Prospekt nicht vor-
finden.

Weitere Fragen beantworten wir Ihnen gerne!
Telefon (05 21) 5 55-6 26
oder Fax (05 21) 5 55-6 31
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